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Die soziale Stellung der höheren
Techniker.

)n diesen Tagen ist eine flugschrift verbreitet worden, welche
J von einer AnzahJ bekannter Techniker in Staats
, Kom
munal- und Privatstellungen unterzeichnet ist, u. a. Kg1. Bau­
rat Contag, Stadtbaurat Gerlach, Direktoren v. Schütz und
Hartwig (Krupp), Direktor I\loke (Schantung-Eisenbahn), KgJ. Bau.
rat v. RieppeJ-Nürnberg, Prof. Rehbock und Kummer und in
we1cher folgendes ausgeführt wird:

Der Stand der deutschen Techniker, soweit sie höhere
technische Arbeit leisten, erstrebt seit langen eine tatkräftigere
Förderung seiner sozialen Interessco. Immer wieder wird der
Wirkungskreis des höheren Technikers beengt und auf einseitige
spezial technische Aufgaben beschränkt, sein Einfluß in staat
lichen, städtischen und privaten Verwaltungen und Unterneh­
mungen ist gering. Ja, man scheut sich mitunter, wie die Tat
sachen lehren, Techniker an die Spitze großer technischer
Unternehmungen zu berufen. Selten findet man In deutschen
Parlamenten einen Techniker, obwohl die volkswirtschaftlichen
Aufaben der Technik von Jahr zu Jahr in den Verhandlungen
der Parlamente einen breiteren Spielraum einnehmen.

Die Hebung der sozialen Stellung der höheren Tech­
niker ist ein Ziel, dessen Erreichung noch in weitem felde zu
stehen scheint. Noch wird die Technik als I\ulturfaktor
wenig in unserem Vaterlande gewQrdigt. Nur durch uner­
mÜdliche UnterStüt7ung der in erster Linie betei!i
tcn Vereine
und Verbände, ergänzt durch eine frÜh einsetzende Mitarbeit
von Vertrauensmännern der Gesamtheit der deutschen höheren
Technikcr ist eine dauernde Besserung mögHch.

Zur Verwirklichung dieser weitausschauenden Ziele hat
sich ein Komitee gebildet, welches durch das Vertrauen be­
stimmter fachkreise berufen wurde und durch ZuwahJen ver­
stärkt werden soll. *)

Das Komitee will in ergänzender Tätigkeit zu den Be­
strebungen der Vereine und Verbände der höheren Techniker
die Gesamtinteressen der höhelcn Technikerschaft fördern, und
im deutschen Volk das VerständIlis für die technischen Lei­
stungen vertiefen.

AIS gemeinsame Ziele unseres Standes sind in erster Linie
zu bezeichnen:

1_ Verstärkung des technischen Einflusses in den Parlamen­
ten, den staatlichen, städtischen und privaten Verwal­
tungen lind Unternehmungen.

2. Vertiefung der technischen Bildung der bereits im Amte
und in der Praxis befindlichen höheren Techniker durch
Fortbildungskurse im ganzen Reiche namentlich in volks­
wirtsehaftJicher und verwaltungsreehtlicher Beziehung.

3. Einwirkung auf die Lehrpläne der technischen Hoch.
schulen und die Ausbildul1gsbestimmungen für Staatsbe­
amte zum Zwecke der Heranbiidung eines geeignetenNachwuchses. .

4. förderung der Bestrebungen auf Heranziehung eines ge­
eigneten mittleren und unteren technischen Personals.

5. Behandlung wirtschaftlicher und wissenschaftlicher aUge­
mein
technischer Fragen(Verdingungswesen,Sondcrgcrichte,
Sachverständigenwesen, Schutz des geistigen Eigentums
lIsw.).

Das Komitee erhofft eine tatkräftige UnterstÜtzung durch
die ihm oahestehenden Kreise, namentlich die bestehenden tech

nischen Vereine und alle deutschen Techniker, die auf Grund
ihres Studiums in einer der Abteilungen der Hochschulen oder
auf Grund anderweit erworbener technischer Kenntnisse und
fähigkeiten höhere oder leitende Stellungen in Unternehmungen
und Ämtern bekleiden. Das Komitee hofft weiter von der be­
kannten Opferwilligkeit der deutschen Techniker die Bercit
stelJung eines Ge!dfonds, der so groß ist, daß eine dauernde
und sichere Ausführung der geplanten Arbeiten ge\v.iihr!eistet
wird.

Jeder zu den Zwecken des technischen Komitees bei­
steuernde Techniker wird förderer des Komitees. Durch Ein­
sendung eines Jahresbeitrages von mindestens 10 
jf \vird ein
Anrecht auf den Bezug von Druckschriften und auf den her
auszugebenden Rcchenschaftsbericht erworben.

Persönlichkeiten, die sich besonders um die Ziele des
Komitees verdient machen, können zu Ehrenmitgliedern ernannt
werden.

labresbeiträge werden bis zum 8. lanuar jedes Jahres er­
beten, sämtliche Beiträge nimmt die Deutsche Bank, Depositen­
kasse A, Mauerstraße 25128, auf den Namen: "Technisches
Komitee H (z. H. von Direktor E. KIcke) entgegen.

Möge unser Ruf in den Herzen aller Vertreter und
freunde technischen Schaffens lebhaften \,viderhal! finden Es
handelt sich um die Zukunft und das Ansehen des technischen
Standes, dem wir .Will Segen unseres Vaterlandes und seiner
technischen fortentwicke!ung freie Bahn schaffeh wollen. je
mehr sich die Beteiligung der Fachgenossen und freunde zu
einer eindrucksvollen Kundgebung für unsere Bestrebungen ge­
staltet, umsomehr wird das Technische !'..omitec in der Lage
sein, seine Aufgabe erfolgreich durchzuführen.I:I
"
"

Baukünstlerische Kleinigkeiten.

W enn der Entwurf und die danach erfolgte Ausführungeines Häuschens gelungen ist, glaubt der Bauherr in
den meisten fäHen dem künstlerischen Gewissen sei Genüge
getan.

Er übersieht dabei ganz was für eine große Rol1e die A!1
lage der Wege und I:kpflanzungcn, der Umwähnmgen, der
Spaliere usw. spielt.

Durch sogenannte Schlangen - und Bretzel wege , auf­
geschüttete Hügelchen, einen schlechten gußeisernen Zaun
kann die schönheitJkhe Wirkung der ganzen Anlage in frage
gesteHt werden,

Man kann den Baufachleuten nicht allein und hauptsäcll­
lich die Schuld an solchen Verschandelungen eines an sich
vielleicht gelungenen Bauwerkes geben.

Die Gartenkünstler, deren eigentliche Aufgabe es doch
wäre fÜr eine würdige, zwecl<entsprechende Anlage des Haus­
gartens zu sorgen und auch von fall zu fall Angaben zu
machen Über die Art. den Ort aufzustellender Bänke, UITI­
währungen usw. haben Schuld daran!

Ohne sich in die Eigenheit des besonderen falles zu ver
tiefen und die Örtlichkeit Iiebevoll zu berÜcksichtigen, wird
nach einem der stets zur Verfügung stehenden Schemen der
Weg in der berÜchtigten Schlangenwindung <lngelegt , ein

*) Das Technische Komitee darf nicht verwechselt werden mit
dem jüngst gegründeten Verein der staatlichen und städtischen In­
genieure Deutschlands.

Ifortsctll\l1g Seile 1..g)
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Hügel geschaffen, eine Felsgrotte aufgebaut, aus der ein
Wässerchen herausrinnt.

Danll werden schljeßJich noch unter Zuhilfenahme von
I\ieselsteinetl verzierte Einfassungen von Blumenbeeten ge­
m<1cJn, die berÜchtigten I\nüttel- oder Priigelbrücken und Prüge]
garten bänke werden aufgeste\1t und der "künstlerische" Haus­
garten ist fertig.

Da ]{ann sich sch!ießlich der Architekt noch so sehr
mühen das Bamverl{ zweckmäßig und schön zu gestalten,
wcnn sich der Gartenbaukünst!er mit dem Bauherrn verbündet
und seinen AnsichteR entgegenwirkt, ist sein Arbeiten und
Muhcn vergebens.

Da scJ,eint es an der Zeit zu sein, unseren Gartenkünst­
Ierl1 zuzurufen, daß wir unsere Bauten nicht durch zweck­
wfdriges, unsachliches Drum und Dran verschandelt haben
wollen, daß wir wünschen, die Gartenkünstler mögen sich
außerhalb der ausgetretenen Bannen der herkömmlichen Garten­
gestaltung: beweg,en lernen, wie ja auch wir neue, dem Zeit­
geist entsprechende Bahnen wandeln.

Der Garten Ist ein von der Außenwelt durch Umwährw1g
abgeschlossenes Gelände, das dem Hause eng verbunden ist,
und sich bezüglich seiner Bepflanzung ihm unterordnen mult

Da ist :-chlicßiich unser Wunsch, der Gartenl(Üt1stlcr
mögt: auf unsere t\rbcit Rücksicht nehmen, nichts Unbilliges
und begreiflich.

Die Verhältnisse des Gartens zum Hause werden meistens
dazu führen, daß man sich zur Anlage eines sogenannten archi­
tektonischen Gartens - im Gegensatz zum Landschaftsgarten
- entschließen wird.

i'lur bei größeren Anlagen, bei denen der Garten etwa
in ParJ\form das Haus umgibt, wird die landschaftliche Garten­
gestaltung zur Anwendung kommen.

Die architektonische GartengestaHung zeigt in der rüh
rung der Wege, Begrenzlmg der Plätze usw. vorherrschend
die grade Linie, verbunden mit einer gewissen Regelmäßigkeit.
Die landschaftllche Gartengestaltung hingegen bevorzugt bei
\Vegeanlagen die Bogenform ohne die grade Linie völlig aus­
zuschließen.

Da - wie vorhin schon gesagt - der architektonische
Hausgarten die Regel, der landschaftJiche Hausgarten die Aus
nahme ist, ziehen wir nur den ersteren in den Kreis unserer
Betrachtungen.

Bei der Anlage eines architektonischen Hausgartens wer.
den die Zugangswege von der Straße zun1 Haus und von
diesem zu dem dahinterliegenden Gartenteil die Richtlinien sein,
denen n1an sich bei der Anjage des Gartens anzupassen hat.

Von diesen Richtlinien ausgehend wird man den etwaigen
Wünschen des Rauherrn nach einem Spielplatz .- vielleicht
b einer gegen die Bifcke der Straßenbcgehcr geschützten
Lage hinter dem Hause -. nach einer Sommerlaube, na.ch
einer Bank unter diesem oder jencm schattenspendenden
Baume entgegenzukommen suchcI!.

Man wird ferner den Garten der Küche, den Gemüse­
garten, durch eine Heckenumwährung oder dergleichen von
dem .!TIit dem Spie1platLe verbundenen Wohngarten trennen.

Außerl der Bauherr den Wunsch, daß er einen Berg oder
ein I fügelehen in seinem Hausgarten "errichtet" haben wolle,
so entgegne man ihm, daß solche a!s Zwerggebilde errichtet,
unk[mstIerisch wirken und eine der Großzügigkeit der Natur
enbprechende Anlage nicht überall angebracht ist, außerdem
ungeheuer viel Ge!d !<üste.

Und sollte der Bauherr aus "besonderer" Liebe zur Natur
die Aufste!lung ulld Anfertigung von Prügelbrüc!<en und Prügel­
banken verlangen, so diene man ihm mit dcn Worten A. von
Skells:

"So!che Brücken haben erstens gar keinen Kunstwert;
ihre Verbindung ist nicht dauerhaft, vielmehr gefährlich und
ihr Ansehn ärmlich, .ebcnso verhält es sich mit den schmutzi
gen Gartenbänken ähnlicher 1\rt, wo an den dürren rauhen
Aeo,ten die Kleider hängen bleiben, zerrissen und ver nre!nlgt
werden."

Hat man die örtliche Lage berücksichtigt, die AufschÜttung
von Hügeln und die Aufstellung von BrÜcken und Bä.nken nach
der vorhin g schilderten Art verhindert dem Gartenzaun und
Gartentor, wie auch den Spalieren  ine dem Auge wohl.
gefällige, zweckentsprechende form gegeben, so ist von seiten
des Architekten so zicmlich alles getan, was getan werden ](Qnnte.

Die Wahl der Pflanzen unter Berücksichtigung der Ver­
hältni..se des I\limas und der Bodenbeschaffenheit zu treffen,
muß Sache des Gartenfachmannes sein, der sich bezüglich der
Farbeml,iahl mit dem Baukünstler in Verbindung setzen muß
und dessen Wünschen weitgehendst Rechnung zu tragen hätte.

K. Erbs.
(i

Katholische Kirche
nebst Pfarr= und Waisenhaus

für eine Stadt in der Provinz Sachsen.
Architekten Overkott u, föhre in Breslau.

(Abbildungen Seite J42 u. 143).

D ie drei zu einer geschlossenen Gruppe \cereinigten Gebäudesind l1ier in der Ansicht von der Straße und den Grund
risscn der Erdgeschosse dargestellt.

Das in einfachen formen der Werksteingotik durchgebildete
Kirchcngebäude zeigt eine dreischiffige Halle von 14 X 20 m
Grundfläche, die etwa 270 Sitzpläb:e enthält, durch hoch!ie
gende Scitenfcnster erleuchtet wird und mit Kreuzgewölben
überdeckt ist. Ocr Haupteingang führt durch eine Vorhalle,
die das Erdgcseho!  des Turmaufbaues bildet und über welcher die
Orgdstube liegt. Neben der Vorhalle ist eine kleine Taufkape1Je
angeb.mt. Der 8 m tiefe Chor zeigt Achtecksabschluß und
steht mit einer k!einen I\apcIle, sowie der Sakristei in Ver­
bindung. Von letzterer fÜhrt ein überdachter Gang nach dem
Pfarrhause, während zur andcrn Seite der Kirche ein überbau.
tes Durchfahrtstor den baulichen Zusammenhang mit dem
Waisenhause herstellt.

Das Pfarrhaus ist Lweigeschossig. Im [rdgeschoß liegt
das Sprechzimmer des Pfarrers, das Eßzimmer, die KÜche und
die Räume der Wirtschafterei, während im Obergeschoß die
Wohn- und Schlafräume des Pfarrers untergebracht sind.

Das Waisenhaus ist gleichfalls zweigeschossig. Die Kl1che
und Wirtschaftsräume sind hier ins Kellergeschoß verlegt. Das
Erdgeschoß enthällt den Schul- und Speisesaal, zu dem aus
dem Untergeseholi ein Speiseaufzug führt. Weiter sind hier
ein Wartezimmer, das Refektorium (Speisezimmer der Schwe­
stcrn), das Schwesternzirnmer und die Aborte untergebracht.
Das Obergeschoß enthält die Schlaf- und Aufenthaltsräume für
die Kinder. !;I :):?iI'],

Verschiedenes.
Behördlicbes, Parlamentariscbes IISW.

Verwendung von Eisenportlandzemet1t. Runderlaß
des Herrn JHinisters der öffentlichen Arbeiten vom 6 März 1909.

Die im Anschluß an meinen Fdaß vom 21. November
1902 - I. D. 16459 111. 19155 - Im I,öniglichen Mate'ial.
prüfungsamt in Gr..Lichterfeldc ausgeführtcn Versuche haben
ergebcn, da!  Eisenportlandzcmente lind Portlandzemente im all
gemeiucn als gleichwertig zu erachten sind.

fa!ls daher bei der Untersuchung nach den jewei!s gel­
tenden "Normen für die einheitliche Lieferung und Prüfung \COIl
Portlandzement" die Eisenponlandzemente nicht nur bei Wasser-,
sondern auch bei Lufterhärtung befriedigende Ergebnisse zeigen,
ist gegen ihre Verwendung bei öffentlichen Bauten nichts ein­
zuwenden.

In den AIJsschreibungcn sind, wenn nicht ganz besondere
Verhältnisse die Lieferung von PortIandzementen geboten er­
scheinen lassen) Angebote für Portlandzement oder Eisenport
landzement einzufordern, und wird es dem Ermessen E\ver . .
überlassen, nach sorgfältiger Abwägung der vorliegenden Ver­
hältnisse das für die Verwaltung günstigste Ang bot zu wählen.
Doch ist streng darauf zu halten, daß von den Anbietern so.
wohl des Portlandzements wie des Eisenportlandzements eine
Angabe über die Zusammensetzung und rlerstellungsweise des
angebotenen Zements, in zweifelhaften fällen auch die Beibrin­
gung e;ines diese Angaben bestätigenden Zeugnisses des I<..önig­
lichen Materialprüfungsamtes in Gr. Lichterfelde verlangt wird.

Ich bemerl<e dabei, daß unter Eisenportlandzement ein Im
übrigen wie Portlandzement hergestellter Zement verstanden
werden soll, der aus mindestens 70 v, H, Portlandzement und
höchstens 30 v. H. einer geeigneten gekörnten Hochofenschlacke
besteht.


